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Kırchen se1nN, sıch jenseıts konfessioneller Streıtigkeiten dem Mängeln der staatlıchen Gesetzgebung. ber ennoch ware
DIienst den Menschen wıdmen und gerade auch auf vieles machbar
Nıchtglaubende zuzugehen”?

SIie sprachen VOoO dem Jangen und schwıierıgen Weg, der
C In dAeser iıchtung geschıieht schon eIN1YES. Unsere In der Ukraıine W1IEe insgesamt In den katholisch-orthodoxen
Kırche ist 1m sozl1alen Bereıich tätıg, In Krankenhäusern, In Beziehungen VOI Uu1ls 1eg elche Schritte sınd für dıe näch-
Altersheimen und Waısenhäusern. DiIie griechisch-katholi- STEe Zeıt 9 damıt dıe Kırchen nıcht auselınander-
sche Kırche ist hıer auch außerhalb ihres Stammlandes In der drıften, sondern dem angestrebten 7Zie] der vollen Eıinheıiıt
Zentral- und Ostukraine prasent, wobel sıch el auch näherkommen?
Chancen für die ökumeniısche Zusammenarbeıiıt miıt den Or=-
thodoxen oder den Katholiken des lateinıschen Rıtus CDEC>- aCcC Der katholisch-orthodoxe Dıalog muß verstärkt WCT-

ben Schlıe  1e geht hıer nıcht Dogmen, sondern den, und ZWAaTlT nıcht 1L1UT als römısch-katholischer-orthodoxer
praktıizıerte Nächstenliebe, etiwa das Eıintreten für den Dıalog, sondern unter voller Eınbeziehung der katholischen
Schutz des Lebens oder dıe orge für Alkohol- und IIrO- Ostkıiırchen Gleichzeıitig brauchen WIT eiıne Mentalıtät der
genabhängıge. Natürlich brauchen WIT für UNSGCLE sozlalen Eıinheıit be1 en Beteılıgten, als spirıtuelle Grundlage für den
Aktıvıtäten mehr gul ausgebildete Menschen und auch dıe Dıalog. Es wWware eine oroßartıge ache: WE CS anläßlıch des
entsprechenden tIinanzıellen Miıttel DIe Ukraıine steckt der- Jahres 2000 einem symbolıschen Akt kommen würde, den
zeıt In eıner t1efen wıirtschaftlichen und polıtıschen Krise. In dıe Annäherung zwıschen Katholiken und Orthodoxen AdUuSs-

einer olchen Sıtuation brauchen dıe Menschen VO den Kır- drücken könnten. Natürlıch siecht heute mıt dieser Annähe-
che nıcht 11UT heilıge Worte., sondern auch konkrete Hılfen TunNng nıcht ros1ıg AdUuSs ber WCT hätte VOT zehn Jahren-
Natürlich ist das miıt großen Schwierigkeıiten verbunden, sehen, daß der Kommunısmus zusammenbrıcht, dıe Ukraıine
gefangen VON der allgegenwärtigen Korruption bıs zu.den selbständıg wıird und UNSCIC Kırche hre Freıiheit wıedererhält!

Der kommende (jott
uUuC ach anrhnel und Praxıs der Gewaltlosigkeıt be1l Stein

Am HNT Oktober ırd Stein (1891—-1942), 506 re nach ihrer Ermordung LM
Auschwitz, Vo.  - Johannes al IT In Rom heiliggesprochen. Aktualıtät Un lebhaftes
Interesse iıhrer Person Un ıhrem erk sıcht Autor Andreas (/we üller ıIn
em VO  - Stein gewlesenen Weg Gewaltlosigkeit und Versöhnung begründert.
Dieser Tage erscheint SEeINE HU mut der Karmelitin Marıa mata-Neyer erstellte
Biographie Steins IM Benziger Verlag.

Es sınd die Wahrhaftigkeıit und sachliche Stimmigkeıt des siıch eIN1g In dem Zıael, da ß dıe TO einer geschichtliıchen
Denkens VO Stein. dıe dıe Tiefenwiırkung ihres Le- (jestalt entsprechend geehrt (wıird) WENN dıe ache: für dıe
bens und ihres erkes ausmachen. Immer mehr Menschen S1e gelebt hat, gefördert und weıterentwickelt wıird“
fühlen sıch iıhrem Erbe verplflichtet, In Deutschland tragen (J. Sanchez de Murıiltlo, Edıth-Stein-Jahrbuch 1998| 13)
miıttlerweiıle mehr qals 3() chulen verschiedenen Iyps den Als Stein (Oktober 1891 INn Breslau als etztes
Namen Steıins, Hochschulgemeinden wıdmen sıch VO  = eIf Kındern einer Jüdıschen Kaufmannsfamılıe geboren
iıhrem ndenken Insbesondere nach der Selıgsprechung wurde, elerte INa das Öchste Jüdısche Fest, den Tag der

Maı 198 / ist das Interesse Steins en und Versöhnung (Yom Kippur) zwıschen (rJott und ensch und
Denken sprunghaft gewachsen. Diıies dokumentiert auch dıe auch der zwıschenmenschlichen Vergebung, mıt dem der ]JU-
wachsende Zahl Publıkationen, Arbeıtskreısen, (Je- dısche Mensch 1INs Neue Jahr eintriıtt. Stein sah In dıe-
denkstätten SOWIE Instiıtutionen, dıe iıhrem Erbe verpiflich- SC est e1in Symbol für ıhr Lebens  ema DIe Gegensätze
tei SINd. 1m eigenen en auszuhalten und versöhnen.
1959 wurde dıe polnısche „Edıth-Stein-Gesellschaft“ Es wurde für S1e keın eichter Weg, ıhr Frauseın gegenüber
Breslau 1INs en gerufen, 1994 entstand dıe „Edıth-Stein- den Vorurteılulen ihrer Zeıt eDen, katholıisch SeE1IN, ohne
Gesellschaft Deutschland chc miıt SI1t7 In Speyer, 1995 WUT- dıe Jüdısche erkun und hre Hochschätzung für dıe CVall-

den der „Edıth-Stein-Kreıis e _ V.“ In Göttingen und das gelıschen Freundınnen und Freunde verleugnen, konse-
„Edıth-Stein-Jahrbuch“ (München) gegründet. SI1e alle sSınd sachlich_e Vernunfit und Glauben, Aufklärung und
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Chrıistentum, Lebenskampf und Kontemplatıon mıteinander Kırchenpolıitisch die Heılıgsprechung Ste1ins In dıe
ın ınklang bringen Immer wıeder führte S1e dieser Weg ase einer umfassenden Gewiıssenserforschung und eıistlı-
ın Eınsamkeıten, Ausweglosigkeıten und Selbstzweıfel, dıie chen Vorbereıtung qauf dıe 2000-Jahr-Feıler der Geburt Jesu,
bısweılen Verzweıiflung heranreıchten. dıe aps Johannes Paul I1 1994 In seinem Apostolıischen

Schreiben „ Werti® mıllen10 advenilente“ der Kırche ALlS Herz
[J)as aber, wofür Stein eiıntrat und W d S1e e  S, hat gelegt hat Der aps WIeS el immer wıeder qauf das Ver-
sıch heute keineswegs schon erledigt. S1ie kämpfte für dıe ältnıs Z Judentum hın In diesen /usammenhangGleichstellung und Gleichberechtigun der Frauen und 1InNg ehören auch dıe nregungen, dıe dıe Vatıkanısche KOMm-
e oft exemplarısche Wege SIe wurde dıe Assısten- m1ssıon für dıe relıg1ösen Beziehungen den en 1M ID6=
tın einem phılosophıschen Lehrstuhl ın Deutschland (von
1916—18 be1 FEdmund Husserl iın Freiburg) und erreıichte 1919 kument „ Wır erinnern: 1ıne Reflex1ıon über dıe Shoa“‘

(16.3.1998) und das päpstlıche Schreiben den Vorsıtzen-
einen TIa des preußischen Kultusminıisters, der dıe Umi-
versıtäten anwIıes, Frauenhabilitationen zuzulassen. Als Phı- den der Kommissıon, aradadına Cassıdy, (12.3.1998) o1bt

Das Bewußtsein VEITBSANSCHCI Schuld und dıe Irauer über
losophın erwarb S1e sıch MC ihre Veröffentlichungen dıe ragödıe des Holocaust bedeute, dıe päpstliche Kom-
einen amen In der phänomenologischen ewegung. Als MI1SS1ON, zugle1ic eine indende Verpflichtung, es (un,Lehrerıin und Übersetzerin (  33 wurde S1e aD 1926 damıt Ahnliches ın Zukunft n1ıe wıeder geschıieht.einer Leıtfigur eINes katholischen und selbstbewulten
TIraulıchen alentums. 1932 ndlıch wurde S1e Dozentıin Steins Heılıgsprechung wıird dazu beitragen, dıe katholische

Kırche dıe Verpflichtung erinnern.
Instıtut für wıissenschaftlıche Pädagogık In Münster: aller-
1ngs mußte S1e diese Stelle nach der Machtergreifung Hıt- Stein suchte In iıhrem en nach einer Übereinstim-
eHSs schon nach einem Jahr wıeder aufgeben. Stein INUNS VO  > Denken und eben. Theorıe und Praxıs. „Meıne
schreckte auch nıcht VOT einem Bündnıs mıt der sozlalıst1ı- Arbeıten sSınd immer 1U Nıederschläge dessen, W ds> mich 1m
schen Frauenbewegung oder dem Eıntritt In eine 1Derale p — en beschäftigt hat, e1l ich 1U  S mal konstrulert DIN,
hlıtısche Parte1 (DDP, zurück. daß ich denken mulß“, chrıeb S1e 1m Jahr 1921 Roman I

garden kurz VOT iıhrer Konvers1on. Dabe!1l überholte das 1Ue=
ben immer wlieder dıe Denkentwürfe, daß Stein der

Suche ach der Übereinstimmung VO  = en und phılosophıschen UG nach eiıner Wiıssenschaft, dıe sıich In

Denken absoluter Gewißheiıt gründet, „dıe Fähigkeıt bestreıtet „sıch
selbst noch wissenschaftlich begründen. SI1e beginnt mıiıt
eiıner absoluten Setzung“, einem Akt der s sVOF aller Wiıssen-
schaft 1eg und Glaubensa IS schreıbt S1e Ingarden 1M

Versöhnung suchte Stein auch ın einem weıteren Ge November 1925
gensatz: SIıe wollte katholisch se1IN, ohne jemals hre Jüdısche Denken und Seın, Theorıe und Praxıs überholen sıch immer
Abstammung und den Respekt VOTIT der evangelıschen ber-
ZCUBUNS ıhrer Freunde und Freundinnen verleugnen MUS- wleder., S1Ee olen sıch nıcht e1In, laufen aber auch nıcht 1INs

ILEETE, sondern bringen immer wıiıeder HMGU Lebensgestalten
SCH, ohne überhebliches m1iss1ıONaAarısches Pathos Ihre auie hervor:‘ Als 1ın Wal Stein geboren worden. ıIn ihrer
( egte S1e auf einen Festtag mıt Jüdıschem ir Jugendzeıt wurde S1e Z Agnostikerın. Als Studentin und
SPIuNg, ämlıch das est der Beschne1i1dung Jesu. das dıe VOI- Assıstentin WAaT S1e kurze Zeıt Atheıstın. fand Wre hre
konzılıare Kırche Januar beging; hre Taufpatın Wäal Wahrheıitssuche Gott, wurde Gottsucherıin, Chrıistin und
dıe evangelısche Phılosophın Hedwig Conrad-Martius. Als SCHI1e  iıch onne Im des Schweigens fand
Chrıstin entdeckte S1e dıe Verwurzelung des Christentums
1m „Ersten TLestament“ und 1933 ral S1e dem Karmel be1l Stein den Ruhepunkt des Lebens DiIe Kontemplatıon wIrd

Z Miıttelpunkt ihres Lebens. AUS dem S1€e den Alltag be-
dem einzıgen chrıistliıchen raen, der se1ne urzel auf das
Erste lestament zurückführt Hellsic  1g ersuchte S1e nach wältigt
der Machtergreifung Hıtlers bereıts 1mM prı 1933 aps
1US eiıne Enzyklıka 7U Verhältnis zwıschen O: laube ist eın intellektueller Akt
sten und en Als dıese aus  1C begann S1e dıe Erinne-
IUNSCH ihrer Mutltter aufzuschreıben. eispie der (ie-
schichte einer deutschen Jüdıschen Famılıe das verlogene Denken und Theorıe ührten jedoch nıcht alleın ZUT Ent-
Bıld der Nazıpropaganda VO en als Kulturparasıten deckung einer aren Lebensform: 6S kamen dazu dıe

überraschenden Erfahrungen VOIN 1e zweımal dachtewıderlegen und dıe Vorurteiıle MR dıe Schilderung eINes
lebendigen Beıspıiels bbauen helfen („Aus dem en Stein Heırat Leıden und Tod (ihrer Studienkolle-
einer jJüdıschen Famıilie“). Als Vergeltungsaktıon für das SCH und VOTI em ıhres entors Adolph Reinach HO17 1mM
mutıge Hırtenwort der katholischen 1SCNHNOTIe der Nıeder- Ersten Weltkrieg). Prägend ebenso dıe Begegnung
an C 71922 dıe dıe Judendeportatıon verurteilten, mıt lebendigem Christentum 1n Menschen ihrer nächsten
wurde S1e 1947 In Auschwitz ermordet, we1ıl S1e 1ın und mgebung (v.a Max Scheler, Adolph, Anna und Pauline
Katholıikın WTl einach), das lebendige Zeugn1s eılıger Menschen (allen
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VOTaN leres? Ayvıla, aber auch Franz Assısı und verlassen und ıe Schule abgebrochen, bel ıhrer Schwe-
Augustinus), relıg1öse Grenzerfahrungen und schlhıießlich der STEeT se deren Mannn Gynäkologe ın Hamburg WärT, ıhr
phılosophische Disput (mit Husser|], Ingarden un Heıideg- „Puppenstadıum“ WIG S1C ıe Verwandlung des Mädchens
ger SOWIE dıe Liıteratur (Dostojewski U.V.a.). ZUT Hrau n  ınntie bewult zZu durchleben.
Wiıllensstark und selbstbewußßt kam S1C Adurchn die Praxıs ZUT Was S1e dabe!] entdeckte und selbst erlıtt aAilecnMn e Ver-
Eıinsıcht. daß “  O  o Leben loch geführt wırd und einer zeichnungen des Weıinblichen ın den tradıerten Ollen-
Erfahrung (jnade ebl und daß der Mensch alleın den bıldern der wılhelminıschen (Gesellschaft DIe Hrau fun-
5Sinnzusammenhang U  O  ın  O Lebens nıcht eıgener Kraft gıerte großenteıls als Gebärerıin, Erzieherıin, Haushaltsver-
stiftet. sondern In „Gottes Hand 1eg In iıhrem Hauptwerk walterın. Heıratsgut, Zierde des Mannes. An solchen
„Endlıches und CeW1ZES Se1n“ (1936) hat S1e diese Erfahrung gewaltsamen Männerfixierungen rlehte Stein A1e
AN einem schönen e1spie erläutert: „Man unterscheıdet ın kulturelle Bedingtheıit elıner Geschlechterrolle. ıs hiıneln In
derT gewöhnlıchen Rede ‚Planvolles und das gılt zugle1ic den akademıschen Kreıis der Universıität und den Klerikalıs-
als ‚Sınnvoll‘ und ‚verständlıch‘ und ‚Zufälliges‘, WaSs In I11US der Kırche In DE Tau Ihre Aufgabe ıIn Natur und
sıch sıinnlos und unverständlıich erscheımnt. Ich habe e1in be- nade  C6 beklagt Stein beispielsweIi1se, daß ırchen-
stimmtes Studium VOT und suche MI1r anr eine Unıiversıität rechtlich „zweıfellos VO einer Gleichstellung der Tau mıt
AaUS, dıe MIr esondere Förderung für meın Fach verspricht. dem Mannn nıcht dıe ede se1In (kann) da S1Ee VO en ZC-
Das Ist e1in sinnvoller und verständlicher /usammenhang. weıhten Amtern der Kırche ausgeschlossen ST (Werke V7
Da ich ın Jener einen Menschen kennenlerne, der 106)
‚zufällig‘ auch dort studıert, und eiInes ages ‚zufällig‘ mıt
ıhm auf weltanschaulıiche Fragen sprechen komme, C1-

scheıint MIr zunächst nıcht durchaus als verständlicher Z Eın mgang der Geschlechter mıteinander
sammenhang. ber WENN ich nach Jahren meın en über-
enke, dann wırd IT klar, daß jenes espräc VO ent- Be1l einem Referat auf den Salzburger Hochschulwochen 1mMSscChe1ıdendem FEinfluß auf miıch WäaL viel ‚wesentlıcher‘ Jahr 1930 forderte Stein dıe Männer einer aktıveren Aus-vielleicht qals meın SANZC> tudıum Und JC Öfter MIr

einandersetzung mıt ihrer und ihrem E1ıgenwert auf.egegnet, desto lebendiger wırd In MI1r dıe Jlau-
bensüberzeugung, daß CS VO  = (Gjott her esehen keinen Nur 1eßen sıch Vorurteile aufdecken, das Gewaltpoten-

t1ale 1m Umgang der Geschlechter. dıe Entartungen derZufall o1bt, da ß meın SANZCS en VOT (jottes all- männlıchen Kıgenart ıIn unbedacht übernommenen gesell-sehendem Auge eın vollendeter Sinnzusammenhang jst“
(Endliches und eW1gES Se1IN, Stein hat dem schaftlıchen Rollen korrigleren. Den Frauen empfahl Edıth

Stein eiıne sachlıche Berufstätigkeıt, Un etiwa den hyster1-Versuch wıderstanden, In Theorıe eine (1ıdeologisch) heıle
Welt zZu entwerfen. Denn mıiıt unNns Fragen kommen WIT schen Neıgungen der unbeschäftigten Frau höherer Kreıise

ZUu entgehen. In mehreren Vorträgen zwıischen undnıemals ZU n und (l“(.„ Entwürfe überholen sıch. Indem
WIT leben glauben WIT (Glaube ist [Ür — d1IlnN Stein keın intel- forderte SIC eınen NCUCMN St1l und Wege mmM Um-

gang der (G‚eschlechter mıteinander.lektueller Akt, sondern eıne Weise Zu leben. Den Chrıisten SO forderte S1C., Freiräume ZUu schaffen urT Selbsterfahrungschärtft S1€e daher SIn nıcht In erstier Line „dogmenfest, JI1- der Geschlechter: Jedes (Gjeschlecht habe eine Grundbestim-dern gläubıig ZUu se1ın“ (Welt und Person. er 190).
MUNg Jurch seInNe biologische Ausstattung, doch gerade dıeAn e{I{was glauben he1ißt lür +Cıth Steıin, sıch In jeder Lage

y() verhalten. WIE 11  4A11 sıch verhalten muß WENN SN das, Kollenzuschreibungen haben eiıne DEWISSE geschichtliıche
Varjationsbreite und Gestaltungsmöglichkeit. Es DIeE1D da-WOTanNn Nan glaubt, WIT  IC g1bt. DIiesen Weg ist S1C kOonse- her der biologischen Determination gegenüber e1nquent ZUu Ende SCHANSCN. Kaum der Freıiheit und Selbstbestimmung der Geschlechter.

Vor Aesem Hıntergrund stellt —“ C1EN Steıns Denken eınen DiIie Käume dazu mMuUssen polıtısch erkämpft werden.
bel allem Zeıtbedingten In ıhrem en und Werk In den zwanzıger Jahren forderte S1e auch ın der Erziehung,kunftsweisenden Entwurtf dar: Nıcht LU e1] S1C versucht nachdem S1@e 1Im Studium für dıe Koedukatıon eingetretenhat, Judentum und Christentum versöhnen. sondern auch

WEe1 hr Weg ON der Erkenntnis ausgeht, da eiIne konse- WAaTrl, Freiıräume weıblicher Selbsterfahrung. Dıiıe Mädchen-
und Lehrerinnenschulen, A denen S1e unterrichtete, botenquente Praxıs der Gewaltlosigkeit und Versöhnung eiıne

Umformung des Bewußlßtseihns ıs ın se1Nne innersten Wurzeln hr dazu dıe deale Gelegenheıt. och bevor S1e als Referen-
tın für Frauenfragen bekannt wurde, nutzte S1e den chulun-ZUT Voraussetzung haben muß. Dıiesen Weg aber entdeckt terricht S16 Wal Lehrerıin für Deutsch dıe Heran-Stein ın den eigenen Leid- und Dıfferenzerfahrungen,

dıe iıhr en gepräagt en DIe Dıfferenz zwıschen Mann- wachsenden mıt den Frauenbildern der (Literatur-)Ge-
schichte konfrontieren und, nachdem dıe Gleichstellungse1In und Frauseın, zwıschen dem Ich und den Anderen, ZWI1-

schen Welt und Iranszendenz. zumındest rechtlich erreıicht War dıe rage nach dem 1gen-
wert der Han voranzubrıingen.

DIe Geschlechterdifferenz: Stein hat dıese Dıfferenz Für einen Umgang der Geschlechter mıteinander be-
se1ıt iıhrer Pubertät sehr bewußt erlebt S1e hat das Elternhaus darf 6S für Stein aber auch eINeEs gesellschaft-
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lıchen Bewußtsein den Kıgenwert der Frau In der (Ge- der TAau qußerhalb des Hauses gal nıcht In Betracht“ ehen
schichte der abendländıischen Kultur sieht S1E die Männer- (Werke 107 f
rolle hauptsächlıch bestimmt durch dıe Macht über die pol1- Kıne weıtere grundlegende Dıifferenzerfahrung, cdie das FA
tischen und wirtschaftliıchen Prozesse, durch dıie Fixierung ben und Denken Kdıth Steins geprägt hat. ist e zwıischen
auf Funktionalıtät. Herstellung und technıscher Rationalıtät. dem ch und dem Anderen. dıe Erfahrung e1ıd 6126

Der Frau eıgne dagegen a1n 3lıck Tn dıe Vielfalt des Indivi- gender Schuld und (jewalt. Bereıits ın Jungen Jahren C171 -

uellen und e1n natürlicher Drang ZUu Ganzheıt und (Ie- kannte <dıth Stein, da das, W asSs außen (durch (ijesell-
schlossenheıt: Frauen besäßen Natur AUSs e1n Interesse schafit, Famılıe A vermittelt) Al Informatıonen. Anregun-

anderen und eine nhöhere soz1ıale und ethisch-relig1öse SCH und Kenntnissen an jeden Menschen herangetragen
Kompetenz als anner S1e vertritt er dıe ese, „daß wiırd, VOIN jedem anders wahrgenommen, verarbeıtet und DC-
dıe freı entfaltete und recht gebildete weıbliche Natur ählg wıichtet werden kann. Jedes ch ist daher einerseılts eIWAS
SC1 einer eigenen Kulturleistung, eıner Leıistung, nach vollkommen Kıgenes, andererseıts aber mnıt seiner Identıität
der MHSCLE eıt verlangt, weiıl S16 gee1gnet S dıe en 7 VO anderen abhängıg und A dessen Wohlwollen ausgelıe-
Tage lıegenden chäden der männlıiıchen abendländıschen fert Z diıeser Erfahrung des Ausgelıefertseins der eigenen
Kultur auszugleichen“ (Werke V7 S f.) Identıität den anderen zählte Stein auch dıe rfah-
An den Frauenbildern des Sozlalısmus iıhrer Zeıt krıtisıerte LUNS VO Gewalt und dıe Erfahrung verweıigerter Anerken-
S1e In diıesem Zusammenhang dıe Neı1gung Liıbertiniısmus NUunNg, dıe dem anderen se1ıne Freıiheit versperrt und schuldıg

bleibt er Mensch kann anderen schuldıg werden.als Anpassung der Ran Männerphantasıen. Weıiıl eine Be-
schränkun auf den männlıch-rationalen St1l eiıne Verar- Für dıe Erfahrung VON (jewalt und personaler Anerkennung
INUNS der Berufswelt darstellt, forderte Stein dıe freıe o1bt CS bereıts In der frühkındlıchen Vıta Steins Schlüs-
Berufstätigkeıt der Tau selerlebnisse: DiIie Famılıe W äal stolz auf hre außerordent-
uch in kırchliıchen Kreısen eklagte Stein eın Gileich- lıchen Leistungen, aber ıhren eigenen Erfahrungen WAarT

stellungsdefizıt und plädıerte für eıne aktıvere der I1la  = nıcht interessıiert; das wurde als Kındergeschwätz abge-
tan Ste1in empfand diese Verweigerung als Demütlti-Frauen ın der Kırche:; schon Anfang der dreißiger re d1is-

kutilerte S1e 1mM prıvaten Kreıls WI1IeE ın der Öffentlichkeit dıe SUNg, I1a erkennt PelIWAS A ıhr A ihr selhbst miıt ıhrem e1gE-
Möglıchkeıt relıg1ös-carıtatıver Tätigkeıt VO Frauen wıeder H6  — ırd dıe Anerkennung verwelgert. DIiese tıefe Verwun-
den C'harakter eiInes gewelhten Amtes geben Ob dıies der dung zeıgte S1e nach außen adurch, da S16 künftig über
TStie chrıtt auf dem Weg ZU Priestertum der Frau ware, hre eigenen Erfahrungen schwıeg und iıhre Mıtteilungen 1INS
sSEe1 dıe rage Dogmatisch scheine nıchts 1Im Wege stehen, Schriftliche verlagerte. Für Mutltter und Geschwister wurde
Was E der Kırche verbieten könnte, eiıne olche bıslang S1E einem Buch mıt „s]ıeben Slegeln  “
unerhörte Neuerung durchzuführen S1e habe aber das (Je- EKıne zweiıte iIrühkındliıche prägende Erfahrung ist das rleb-
fü Edıth Stein vermeıdet CN on einem verstandesmäßıt- N1IS der Ohnmacht gegenüber der Gewalt, e anderen wıder-
CN Argument ZUu sprechen daß Jesus ‚g Zu seıInen amtlıchen fährt und der chre1ı nach Gerechtigkeıt Im eigenen (JEeWIS-
Stellvertretern auf Erden UT änner einsetzen wollte*‘ SCI1 In Krıminalgeschichten, dıie der Mutter. bel der FEdıth
(Werke V’ 43) die ersten sechs ahre Schlıe als Bettlektüre vorgelesen

wurden. lıtt S16 miıt den Opfern: durchlıtt deren Ohnmacht
und hr Ausgeliefertsein A dıe (jewalt. Angstträume und

Dıie Erfahrung verweigerter Anerkennung heftige Fieberphantasıen aiCi e Folge. m Schre1l entlud
sıch der innere amp „Schlagt doch der Klısabeth den
Kopf ‘\b'“ (F 49), schrıe S1e In einem Angsttraum immer WIE-

Die Dıfferenz der Geschlechter scheint Edıth Stein kel- der, als S1e Schillers „‚Marıa Stuart“ der ungerechtennestfall unüberwındbar. jedoch sıeht S1e ın der Interaktıon Verurteijulung arlas durch K lısabeth hörte. rst WE dıe
der Geschlechter selbst eine ausgezeichnete Möglıchkeit der
Erfahrung VOIN Grenze, des Aushaltens Fremdheıiıt und nıt dem inneren Leıden verbundene innere Anspannung

und Überreizung sıch ıIn Fieberphantasıen I_uft machte und
der Erfahrung der Erweıterung und Ergänzung der eıgenen Z Miıtteilung kam konnte dıe Famılıe etiwas VO ihrem
Möglıchkeıiten Ur dıe fre1 hervortretenden Möglıiıchkeıiten Feingefühl und iıhrer außerst aktıven inneren Welt ahnen.
des anderen. Das Ziel dieser Interaktıon ist e1in integriertes ‚l Deliırum sprach ich dann AaUS, W ds> miıch innerlıch be-
Menschentum, ındem weıbliche und männlıche Möglıchkei- schäftigte“ 49)ten einander bereichern. In Jesus Chrıistus steht Stein
dıe Erfahrung olcher esensmöglıchkeıt ungeteılten und Überdies empfand Stein dıe Aggressionen, dıe ein1ge
VanNnzecn Menschseılns selbst VOT ugen In selner Haltung ihrer Geschwister 1mM Umgang mıteinander den Tag leg-
Frauen sSe1 eiıne Souveränıtät erkennbar, die sıch über patrı- ten, als würdelos. Solche Umgangsformen fürchtet s1e, denn
rchale Eiınebnungsversuche hınwegsetzt. .„Flat der Herr S1e treıben den Kreıislauf VO (jewalt und Gegengewalt WEe1-
jemals einen Unterschie zwıschen ännern und Frauen DC- ter: führen 7 immer t1eferer Schuldverstrickung, Z Ver-
macht?“‘, o1bt Stein all jenen Theologen und amtlıchen trauensverlust und Festlegungen, dıe letztlich den Vollzug
Vertretern der Kırche edenken, dıe „eine Betätigung der eigenen Freıiheit läihmen DiIie Flucht In den Alkoholıs-
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IHNUS, WIEe S1C ıhn be]l Angestellten der Mutltter erlebte, wurde Weıte der Unendlichke1i des Geheimnisses: eINEes Lebens,
ebenfalls als Quelle (GGewalt (gegenüber Famılıe und das es rag und ewährt. DIieses en Jense1ts der Ich-

Aktıvıtät chenkt Ta In der Nmac Es macht Mut, CSrau und als Verlust der personalen ur erlebt
uch diese Erfahrungen lheßen S1C verstummen, lheßen S1e pricht autlos und doch vernehmbar: Du bıst ewollt, du
aber auch dıe eigene Würde erfahren. Da dıe UÜbermacht des darfst Se1N: hab Mut, fang S  er an! WOo olches geschieht,
anderen und d1ıe Erfahrung der eigenen Nnmac VO der Mensch ın selıner inneren Freıiheit cdAeser Berührung Nnne
außen eine Konfliktbewältigung unmöglıch machen wırd und (jüte erfährt, da kommt das eıgene ohnmäc  1ge
scheınt. wiıird der onzunächst INS Innere verlagert. Hıer en wıeder In ewegung. Und ogeht dıe ewegung VO

16g auch eiıne der Wurzeln für Steins rang Z Kontempla- innen wıeder nach außen 1NSs Handeln Der IC auf den
t10N2, AUS dem ıhr 1MmM spateren en e Ta Z Handeln deren ist Jetzt verwandelt. Er lebht AUS einer Erfahrung VO  S

zustromte Freiheit und Eıinheıt, dıe erst dann SAahllZ WIT  IC geworden
ist, WE jede en  IC Freiheıt daran eılhat

DIe ammlung 1m des Schweigens Der Weg In dıe Praxıs der Alltagswelt und In dıe Polıtik be
ginnt be1l Stein mıt der Bıtte Versöhnung und der
Bıtte uUum Befreiung Ol eigener Schuld, damıt dıe Enge

DiIie Erfahrung der Begrenzung und (jewalte den ande- Blıcks für dıe Wahrnehmung des anderen weiıt werde:
TCN, dıe Erfahrung verweigerter Freıiheit und SSS Aus- weiıt ScChlıe  11© ıhn dıe (jüte erfahren lassen, dıe
weglosigkeıt werfen das Ich auf sıch selbst zurück. S1e führen einem selbst 1mM Schweigen egegnet ist
ZU Verstummen: aber das Verstummen wırd ihr Z Wen- IDhieser Weg führte Stein weıter ZAE Eıinsıcht. daß e1n
depunkt der NMa Denn 1m Verstummen trıtt das Ich en für den anderen mıt der Bıtte für den anderen be-
nämlıch AdUus allem, W d bestimmt, heraus. IDER Ich kann oinnt, daß SC nıcht schuldıg werde. Dies i1st das erste und Ie-
wıeder sıch selbst kommen und wıeder ra schöpfen. dem unerläßlıche Tat, damıt der andere elıne Erfahrung VOIl

.„Die Entschlüsse stıiegen AUS eiıner MIr selbst unbekannten Freıiheit und 1e mache., dıe seinen Haß überwınden
1eTie hervor. ch konnte nıcht andeln, olange keın innerer (Janz nüchtern und konsequent schreıbt Stein er
Antrıeh vorhanden war  . schreıbt Stein In iıhrer Auto- „Bedenkt INan da ß jeder dıe Möglıchkeıt hat, WEC se1In
bıographıie „Aus dem Cn eiıner Jüdıschen Famıiılhie“ (Wer- dem anderen dıe na erwirken, erscheınt
ke N: 124) Hıer andelt nıcht mehr das bewußte Ich mıtverantwortlich für Jeden! der noch nıcht 1mM Stande der
Wenn das ICcH, das 1m Verstummen oder ın der Verzweıllung na ist. und miıtschu.  12 jeder Schuld, dıe en anderer
ANS Ende selner Möglıchkeıten gekommen ist, wıeder SS auf sıch ladet“ (Werke Al 168)
Ta erhält, dann U WEOCNN iMNe Seinsmitteilung Jenseılts Dieser Weg SscCHhHEe”LC In dıe Bıtte (Jott und ZUT

der eigenen Ichquelle gibt „In dem (Gjefühl der eborgen- Aufforderung sıch selbst, anderen selbst aktıv ıs hın
heıt, das U1ls oft gerade ın verzweılfelter‘ Lage CHONCI CC ZUT Stellvertretung beızustehen, AUS dem Schu  TEe1IS-

auf und Gewaltkreislauf herauszukommen. Dadurch VCI-Verstand keinen möglıchen Ausweg mehr sıecht und
WENN WIT auf der SAdNZCH Welt keinen Menschen mehr WIS- sucht der Bıttende ‚UT gut 724 machen, W dsS CTl NO
SCIL, der den ıllen oder dıe a hätte, uUunNns und Se1INn VersäumnıiIs dem anderen gegenüber verschuldet hat“

helfen In dıesem (Jefühl der Geborgenheıt werden WIT SI 168) es Handeln, jeder Dıalog der auf Versöh-
unNns der Exıstenz einer geistigen ac inne., dıe keıne NUNg zıielt. beginnt für Stein mıt einer MIOT-
außere Erfahrung lehrt“ (In Eınführung In dıe Phılosophıie. INUN des Bewußtseins auf I1ne Weıte und (‚üte hın, dıe Jen-
Werke XL, 194 L se1Its der Sprache und jeglicher Vorstellungen 1eg
Man kann dies das mystische Moment ın der Lebenserfah- DIe Erfahrung der ähe (jJottes älst sıch für Stein
rung Steilns und In der Erfahrung überhaupt 1L1CI1- der inszenlıeren noch erzwıingen. S1ie erfordert VO Menschen
S Als (& des Schweigens“, das Stein VO und VO den Relıgionen STETIS HS  — dıe Bereılutschaft alle Bılder
leresa VON V11Aa lernte, wurde iıhr ZU Ausgangspunkt, VO  —_ (jott loszulassen, hören, bıs (Jott rede, warten, bıs
dıe Leıderfahrungen des Alltags bewältigen. DiIe Samm- (jott komme. Der Gotteserfahrung, AUSs der Stein lebt,

erscheınt (Jott nıemals 11UT als der Gewesene, einst ekom-lung, d1e 1m des Schweigens geschieht, äßt das SEe1-
ende I0S und g1bt CS frel In dıe Weıte SeINES SEe1INSs VOT der Er- INECMNC, sondern 1ın erster Linıe als der Kommende, der
schaffung HC den menschlichen ıllen Und WENN das Ich iImmer wıeder iın dıe Nmac der Welt kommende (jott
€e1 NI dem etzten Akt nıcht zurückschreckt und sıch Wer W1E Stein diıesen Weg 1m pätwer mıt ezug
selbst mıiıt all selınen Bıldern und Maßstäben 1m Schweigen auf Johannes VO Kreuz konsequent gehen will, muß be-
osläßt. dann fällt mıt aller Welt In den namenlosen AD- reıit seın, sıch In eiıne acC. der Sinne“ führen lassen,
grun über alle Welt hinaus. DiIies ist dıe außerste Freiheıt, dıe lıebgewonnenen Gewohnheıiten auc das Siınnliıche
dıe der Mensch 1m VO sıch her erreichen kann. Gebet) keinen alt mehr bleten. Er muß sıch hıneinführen
Das ist für Stein aher, „die Öchste Leıistung, lassen ın eıne a des Verstandes“, dıe alle Denkkon-
deren der Menschengeıist ähıg ist  eC (In Verborgenes en struktionen auc über entlarvt und alle enk- und
er AlL. S452) Es Ist dıe Erfahrung eiıner abgründıgen Heilsgewıißheıiten der Verstandes- un Schöpfungsordnung
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uberho Und SC  1  ıch muß sıch hıneinführen lassen Manche Außerungen Steins besser sollte I1a  =
In eine acC. des auDbDens  “ In der I1la  —; dıie eigene Mal3- dıe Interpretation derselben en In der Vergangenheıt
stäbhlichke1i verlhert und In diesem Verlheren selner selbst das Bemühen der Versöhnung In Steins en und
bereiıt wiırd, sıch mıt selner Freıiheit auf dıe ewegung eilner den jJüdısch-christlichen Dıalog über Stein In SaC  1C
anderen Freıiheit einzulassen. DiIies ist dıe eıgentliıche V1a UNANSCMESSCHECI Weise schwer belastet. T Verständnıiıs-
CIrUCIS, dıe sıch selbst für den anderen „Gottes and Z schwılerigkeıten bereıtete besonders eiıne Stelle AUS iıhrem
Kreuziıgung ausliefert“ (In Kreuzeswıissenschaft. er L, lestament VO Jun1ı 939 Dort pricht SIE davon, ihr Ibe-

261) ben geben wollen anderem OZU ne für den UUn
Für Johannes, der VO seinen eigenen Ordensangehörigen lauben des Jüdıschen Volkes und damıt der Herr ONM den
verschleppt und mıßhandelt wırd,. und für Stein, dıe Seilnen aufgenommen werde und SeINn eic komme ıIn Herr-
dıie (jewalt der Nazıdıktatur gegenüber anderen Völkern ichkeıit“ bereıtet. Den USAdTrTuC u  ne für den Unglauben
und Rassen SOWIE Andersdenkenden erlebt, Ist der leidende des Jüdıschen Vol findet aber be]l Stein
und versöhnende Gottesknecht dıe Personalısıerung und das nıcht
Zeugn1s dieser Sehnsucht nach Einheıit Der Gekreuzigte ist
beıdes Bıld außerster Dıfferenzerfahrung und Bıld der Be-
fre1ung und rlösung. [Das Kreuz ist eın paradoxes Zeichen, Eıne Brücke der Versöhnung zwıschen en und
denn mıt dem Iod des (jewaltlosen en sıch eiıne innere Chrıisten?
Freıheıt, dıe e keiıne außere Gewalt ZeTrSIOT werden
kann. SIie welst auf eine Quelle des Lebens und der T9:
Jenseıts der Erscheinungen. SO ze1ıgt sıch Stein über- DIies hat der Vermutung eführt, Stein preche hıer

da der Kreıislauf VO Gewalt und Gegengewalt dıe Sprache und Denkweise der vorkonzıllıaren atholı-
durchbrechbar ist. Wenn dıe Kırche Stein heılıg schen Kırche und ıhres missı1onarıschen Irıumphalısmus.
spricht, dann erkennt S1e damıt A daß Stein dıe DIiese Interpretation steht aber YJUCI den meısten uße-
na zute1l wurde., dıesen Weg konsequent DIS Ende TUNSCH Ste1lns. iırgends hat SIE behauptet, dıe en
gehen hätten 1L1UT danp ıhren hıstorischen Auftrag rfüllt, WE S16
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getaufte Katholıken würden. S1e dagegen hat mehriac da- „Angesich_ts des Erbarmens (jottes ermahne ich euch, meıne
VON gesprochen, da ß (Jottes Barmherzigkeıt viele Wege Brüder, euch selbst als lebendiges und eılıges pfer darzu-
kenne „ES hat MIr immer cehr ferngelegen denken, daß bringen, das (Gott efällt: das ist für euch der wahre und
(jottes Barmherzıigkeıt sıch dıe (jrenzen der sıchtbaren SCMECSSCHNC CGGottesdienst“ (Röm 2 Und In dıesem Rah-

HCN steht dann auch dıe BıtteKırche 1n (Jott ist dıe alnrhe1ı und WCI dıe anrneı
sucht. sucht Gott, ob C CS we1ß oder nıcht"‘, chrıebh S1e Man kann diese Bıtte dıe ne für den „Unglauben

dere und deren Weg ZAU1 Herrn er auch als eiıneAdelgundts Jaegerschmid 1MmM März 1935
In den Jahren VOT Abfassung ıhres lestaments hat S1e Bıtte für das Jüdısche Volk, dıe Ta 1mM Leiden, das

Jüdısche Glaubenszeugnis angesichts der (Gjewalt und derwohl den Weg iıhrer Mutltter (den Jüdıschen auben als
auch den Weg Husserls (dıe phılosophısche uCcC nach Verfolgung lesen. Und 11a wıird dann auch mussen,
Wahrheıt) als Weg (Jott bezeıichnet und ausdrücklıch dalß Stein sıch mıt Paulus sechr ohl bewußt Wadl, daß
erkannt. In iıhrem lTestament steht A erster Stelle der Anl für Christen. e Vollendung der Welt nıcht ohne dıe
ruf dıe Chrısten, Ure ıhre Lebensführung und iıhr stell- Jüdıschen Schwestern und Brüder, dıe Gjott zuerst berufen
vertretendes Miıtleıden. andere überzeugen. Das ist gul hat, enkbar ist „Denn unwıderrulflich sınd na und
teresianısch und gut paulınısch. Im Kontext des apıtels erufung, dıe (Jott gewährt” (Röm J 29)

Andreas (/we üllerüber dıe Errettung Yanz sraels sagt Paulus den Chrıisten:

Ite Kırche heute
Standortbestimmung eiıner theologischen Dıszıplın

Der ückgri auf den rSprung 1st für Theologie und Kırche wesentlich. In hesonderer
Weılse gehört die kritische Auseinandersetzung mut den nfängen der christlichen (Jemeln-
den und ihrer Lehrentwicklung ZUNFNN unverzichtbaren Wesen verantworteler Theologie.
her Relevanz Un Perspektiven kirchengeschichtlichen Arbeitens angesichts Vo  _ Spar-
zwängen Un eiIner Kriıse der Theologie diskutierten deutschsprachige Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler heı derJährlichen Tagung des „Arbeitskreises Patrıstik“
In München-Fürstenried. Stephan Kessler SJ, derzeıt Assıstent Lehrstuhl für Ite
Kirchengeschichte UnN Patrologie In reiburgz, faßt die Ergebnisse ZUSAMMENL.

Geschichte und elıgıon ehÖören en der Im Bereıich der theologischen Forschung qls akademıiısch-
dem Menschen eigenen hıstorıschen Neugıier steckt implızıt unıversıtärer Wiıssenschaft wıdmet sıch das Fach Ite Kır-
auch eın theologisches Motiv ın der rage nach dem Begınn chengeschichte mıt dem anerkannten Instrumentarıum der
des anzen In der Antıke 1rg dıe Erforschung des An- historischen Methode den außerbıblıschen Zeugnissen der
angs immer eın relıg1Ööses Moment. Ein theologısches Ver- frühen Christenheıt. Diıe ıinnere und aäußere Entwicklung der
ständnıs VO Geschichte belegen noch Mythos und ıDEl He und der Organısatıon des chrıistliıchen Glaubensweges
nach denen Mensch und OSMOS In der Gottheıt ıhren Ur- ın Auseinandersetzung mıt und ın Angleichung dıe he1d-

nisch-antıke Umwelt bılden den Forschungsgegenstan dıe-SPTUuNg aben, während dıe Moderne heılıge und profane
Hıstorie strıkt voneınander ifrennt SCTI Dıiszıplın. Die zeıtlıche Dauer der als „Alte Kırche“ De-
[Da 1mM jJüdısch-chrıstliıchen Kontext Offenbarung In und als zeichneten Epoche umfal3t dıe Geschichte des Christentums
Geschichte erging und sıch AUuSs dieser Vorgabe das Konzept VOIl der m1iss1ıonarıschen Ausbreıtung nach der paulınıschen
„Heilsgeschichte“ entwickelt hat, kann letztlich keine Völkerpredigt IS Z Ausgang der Antıke, der Urc den
CANrıstlıche Theologıe ohne hıstorisches Fragen geben polıtıschen und geistigen Zerfall des Römischen Reıichs, den
Glaube und Kırche sınd definıtiıv geschıichtliche Größen SIe Übergang ZUT Welt des Miıttelalters und den ufstieg des IS-

lams markıert wiıird. DDas Imperium Romanum bıldet für dıeründen In dem (‚lauben das ın Raum und eıt ils
SCNC Wort und Handeln (jottes. Deshalb ist und bleibt hısto- Ite Kirchengeschichte den geographischen, polıtıschen,
risches Argumentieren für jede Theologıe grundlegend und zialen und weıtgehend auch sprachlichen Rahmen, der dıe
wesentlıch. Von er bıldet Kirchengeschichte eın unerläß- Ausbreıtung und dıe instıtutionelle W1IEe auch dıe rel1g1ÖöS-
lıches Strukturmoment christliıch theologıschen Arbeıtens In dogmatische Entwicklung des Christentums entscheidend

beeinflußt hatden verschiedenen spekten bıbliısch-exegetischer, Systema-
tischer und praktischer Fragestellungen. Aus inhaltlıchen und zeıtlichen (CGründen wıird der en

516 0/199%


